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Die traditionelle Religion der Trans-Koma-Udmurten 
Vom kulturellen Erbe einer ethnischen Minderheit im Prozess der Moder­
nisierung1 

Tatiana Minniakhmetova 

Die polirischen und ökonomischen Reformprozes e, die sich in Russland seit der 
Perestroika in (rrans)narional n, regionalen und lokalen Zusammenhängen vollziehen, 
berühren das alltägliche Leben breiter Bevölkerungssch ichten. Während der damit ein­
hergehende oziokulturelle Wandel innerhalb mancher ozialer oder emn i eber Grup­
pierungen selbstverständlich angenommen und nichr weiter Ln Frage gestellr wird, rea­
gieren andere Bevölkerungsschichten darauf mit Vorsicht und Zurückhaltung. Wieder 
andere haben mit großen Umstellungsschwierigkeiten zu kämpfen. 

In meinem Beitrag möchte ich einige Aspekte der traditionellen Religion der 3m 
linken Ufer (,jenseits') des Flusses Kama lebenden Udmurren (Trans-Kama-Udmur­
ren) vorstellen und auheigen, dass sich dj,ese Religion äußeren wie inneren Moderni­
ierungsprozessen nicht ver chließen kann. Mein Inreres e gilt dabei vor allem der Fra­

ge, ob die Träger/innen der traditionellen Religion den gegenwärtigen Zustand ihres 
kulrurel1en Erbes reHektieren und wie dieser von ihnen bewertet wird. 

Die ca. 30.000 Trans-Kama Udmurten bilden innerhalb der Udmurten2 eine separate 
ethnische Gruppierung. ie leben in insgesamt vierundachrzig Dörfern der nordwest­
lichen Region (der Be-LirkeJanaul Taryschly, Kaltasy, Bmaewo, Ermekeewo, llischewo, 
Ku chnarenkowo) der russischen Republik Basch.korcosran (Baschkirien), die den üd­
lichen Ural und sein westliches Vorland umfasst sowie im Kueda-Bezirk der nördlich 
daran. angrenzenden Pfovmz des Perm-Gebiets. Von benachbarten ethnischen Grup­
pen innerhalb der lJdmunen unterscheiden ich die Tran -Kama-Udmurten durch 
ihre Naturreligion: einen Komplex paganer Glaubensvorstellungen, de sen Eigenart 
auf eine über Jahrhunderte andauernde e1bsrändige Enrwicklungsgeschichte zurück­
gefuhn werden kann. Es gibt dafür die Benennungen ,lnmllrLy oskon' C,Glaube an den 
Gon'), Jnma~'en uLan' (,Lcben bei dem Gore'; ,Aufenthalt mir dem GOrt') Inmarez 
IOdon. C,Wissen von dem Gort; Versdindnis des Gones') und ,!nmarez utJO'f'i' (,Ge-
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Geografische Lage des Trans-Kama-Gebietes (Grafik der Autorin). 
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folgschaft des Gottes'; ,Bewahrung des Gottes', ,Ehre dem Gott'). ,Der Gott' wird 
dabei abstrakt und nicht als singuläres Wesen aufgefasst: ,Gott' existiert überall. Jedes 
Gelände, jedes Naturphänomen, jeder Klan, jede Familie und jeder einzelne Mensch 
wird in der Vorstellung der Trans-Kama-Udmurten durch einen Gott oder Geist re­
präsentiert. Dabei hat ,der Gott' meistens kein konkretes Aussehen. Nur manchmal 
zeigt er sich in Gestalt eines kleinen schönen Vogels, in verschiedenen anderen Tier­
gestalten oder in Gestalt eines sehr alten Mannes in weißer Kleidung und mit langem 
Bart. Während sich in der gesamten Religion der Udmurten unter dem Einfluss des 
orthodoxen Christentums mittlerweile die Verehrung dreier Hauptgötter - des Gottes 
des Himmels (,Inmar,), des Gottes der Erde (,Mukyltschin') und des Gottes des Wetters 
(,Kuaz') - durchgesetzt hat, haben die Trans-Kama-Udmurten diese Triada nicht über­
nommen; sie verehren jeden ihrer Götter nach wie vor separat. 

Die damit verbundenen Riten werden - was hier nur angedeutet werden kann 
- innerhalb eines komplexen Systems ethnischer und territorialer subdivisions prakti­
ziert, in dessen Rahmen sich Klans und Dörfer zu kultischen Gruppierungen zusam­
menschließen oder aufspalten können.3 
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Erncnlyk vös'. Verbrennen von Knochen geopferter Tiere. Mozgha. Bezirk Janaul, Baschkottostan (Fo to: Tadana 
Minn iakhmetova 1997). 

Bydzym vö/ Das ,Tor zum Himmel', Grabstätte in Votskaj~ Urada, Janaul Bezirk, Bashkorwstan (Foto: Ta riana 
Minniakhmemva 2000). 
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Yshtijak völ Ritus vor dem Opfer von Tieren. Der Priester erbiteet von ,dem Gote' die Erlaubnis, die Tiere zu 
opfern. Kajmashabash, Bezirk Janaul, Bashkonosran (Foto: Tatiana Minniakhmerova 2000). 

IYI' Ar. Ritueller Verzehr von Haferschleim nach einer familiären Opferzeremonie. Bajshady, Bezirk ßuraevo, 
Bashkorrostan (Foto: Tariana Minniakhmerova 1998). 
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Vergleicht man ethnographische Quellen aus dem 19. Jh . - wie etwa die Aufzeichnun­
gen des Ethnologen Ivan mirnov4 

- mit Feldforschung ergebnissen au der jüngeren 
Vergangenheit, findet man Belege für die erstaunliche Kontinuität der religiösen Ri­
ten im Trans-Kama-Gebier. Aber es zeigt sich auch, da s die praktizierenden lokalen 
Gruppen versuchen untereinander eine Vielzahl von Abgrenzungen aufrechtzuerhal­
ten. Für die in religiösen Angelegenheiten kompetenten Personen einer bestimmten 
lokalen Gruppe sind die rituellen Besonderheiten anderer lokaler Gruppen jeweils 
völlig unakzeprabel. fit dem Weitertradieren dieser internen Abgrenzungen wird das 
Ziel verfolgt, die Traditionen der jeweiJs eigenen direkten Vorfahren beizubehalten. 
Diese Vorfahren sind über einen langen Zeitraum - zwischen dem 16. und 20. Jahr­
hundert - aus der tatarischen Provinz Kazan und aus der Provinz Vjatka in das heutige 
Baschkortostan (das damals Teil der Provinz Orenburg war) und in die Perm-Region 
ausgewandert, weil sie nicht zum orthodoxen Christentum übertreten woUten. Die 
Auswanderungswellen werden als ,zakamskaja diaspora' (,Trans-Kama-Dia pora') be­
zeichnet. In den neuen Siedlungsgebieten kam es im Verlauf späterer JahrbuJlderre zu 
erneuren ' ersuchen, die Udmurten zum orthodoxen Christentum oder zum Islam, 
den beiden vorherrschenden Religionen der benachbarren Ethoien, zu bekehren. Der 
Einfluss dieser Vormachcsreligionen führre ZWar zu einer De thnisierung einer bedeu­
rendenAnzahl der Udmurten, die sich heure als Tataren, Baschkiren oder Russen füh­
len. Gleichzeitig kam es durch diesen Prozess aber nicht zu einer Krise des religiö cn 
Lebens jener anderen Hälfte der dmurten die der gewaltsamen religiösen Inregration 
widerstanden . Das Festhalren an del' ,eigenen' Religion ist bis heure das hauptsächliche 
determinierende Merkmal ihrer kulturellen Unverwechselbarkeit. 5 

Das System der religiösen Vorsrellungen - das so genannre ,MythosU/n"k' (die Pro­
zesse de Kreierens von Mythen und deren Produkre) und di,e daraus abgeleiteten äs­
thetischen Konventionen und ethischen Zielsetzungen - beruht bis heure nicht auf 
verschriftlichtem Wissen, sondern auf der oralen Tradition. Bis ins 20. Jahrhundert 
waren die meiSten Udmurren Analphabeten. Den Bestand ihrer sozialen un.d rechtli­
chen Normen, ihrer religiösen und kuJrureUen Traditionen konuren sie nur aufgrund 
hoch enrwid<.elrer Fertigkeiten der oralen Überrragung von Wissen b ibehalten. 

Wie kann diese e1b terhalrungsHihigkeir der oralen Tradition erklärt werden? 
- Währen,d die Trans-Kama-Udmurren einerseiTS über die Fähigkeit verfügten, sich 
von Ideen des Wandels mitreißen zu lassen, diese mit großer Geschwindigkeit auf­
zunehmen und vorbehaltlos zu akzeprieren, chaffren ie es andererseits, jenen religi­
ösen Ideologien übe.r hunderre Jahre zu widerstehen oder zumindest auszuweichen, 
die ihnen gewaltsam aufgedrängr werden ollten. Wenn die orale Tradirion heure in 
Frage gesteHt wird - Warum wi.rd es 0 gemacht und niclu anders?' - , dann lautet die 
gällgige AntWOrt: , 0 ist es üblich' - als handelte es sich um die peöodi che W1ederho-
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lung einer ,primären', ,authentischen' Version. Tatsächlich wurden aber stets nur jene 
Elemente der Überlieferung ausgewählt und solche Varianten weiterrradiert, die ange­
sichts einer bestimmten historischen Situationen angemessen und maßgeblich erschie­
nen.6 Auf diese Weise war die mündliche Tradition, wie es der britische Anthropologe 
Jack Goody vorgeschlagen hat, weniger konservativ als die schriftliche? Die Routine 
des ,Üblichen' bestand nicht in der Wiedergabe des immer Gleichen; vielmehr musste 
das Wiederholte, um wiederholbar zu sein, in konstanter Bewegung bleiben. Der ,Be­
stand der Tradition'8 kann, allgemein gesagt, nicht als ein In-sieh-Existieren aufgefasst 
werden; vielmehr bildet Tradition sich in den verschiedenen Formen und Arten von 
Ideen des menschlichen Bewusstseins aus.9 

Die Naturreligion der Trans-Kama-Udmurten ist in der Verneigung vor unbestimmten 
Kräften und Auffassungen begründet, die als ein unlösbares Rätsel akzeptiert werden. 
Dies geschieht so selbstverständlich, wie jede(r) Gläubige davon ausgeht, bis zu seinem 
oder ihrem Lebensende das eigene Blut im Leib zu behalten und dieses nicht aus­
tauschen zu können. Oberflächlich betrachtet scheint eine solche Religion besonders 
abstrakt zu sein. Aber die in Archiven und Museen gesammelten und zum Teil publi­
zierten Kenntnisse, die es darüber gibt, machen deutlich, dass es sich um eine elabo­
rierte, ,ganze' Systematik von konkreten Ebenen und Ausdrucksformen menschlicher 
Lebensbewältigung handelt. Diese stellt den Gläubigen ein breites Rüstzeug ,lebens­
wichtiger' praktischer Zielsetzungen und Normen zur Verfügung: ein unbedingtes Ge­
setz, dem über Generationen hinweg selbstverständlich Folge geleistet wird. 

In der udmurtischen Kosmologie wird die Welt als ein unversehrtes Ganzes wahrge­
nommen: Die gesamte belebte Natur, die sich darin aufhält, hat gleiche und gemein­
same Existenzrechte und befindet sich in einer Beziehung materieller wie geistig-seeli­
scher Interdependenz. Als Voraussetzung dieses als harmonisch und ideal vorgestellten 
Gleichgewichts gilt ,Nepreryvnost" (,Ununterbrochenheit'), die pausenlose Erfüllung 
sämtlicher ,lebenswichtiger' Gesetze und Prinzipien. Das verbindlichste Gesetz ist 
die ,Gott gläubigkeit: deren Bedeutung mit jener von ,Moral' identisch ist und darin 
besteht, alles anzuerkennen, das existiert. Die Parameter dieser Verbindlichkeit sind 
sowohl zeitlicher als auch räumlicher Natur. Die Gläubigen können sich ihnen nicht 
entziehen. Nur gottgläubige Menschen handeln moralisch - und umgekehrt kann 
ein moralisch handelnder Mensch nicht gottlos sein. Die Abwesenheit ,des Gottes' in 
einem Menschen kann durch nichts kompensiert werden. 

Auf diese Weise wird die Beständigkeit der religiösen Vorstellungen zum Regler al­
len sozialen Lebens. Um sich als vollberechtigtes und wahrnehmbares Mitglied der Ge­
sellschaft fühlen zu können, sind die Individuen dazu gezwungen, den durch die orale 
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Tradition vermittelten alltäglichen (wöchentlichen, monatlichen usw.) Normen zu 
entsprechen. Diese vermitteln ihnen, als ihr hauptsächliches Lebenskriterium, ein Ge­
fühl der Stärke und Selbstgenügsamkeit sowie des ,Vertrauens auf Morgen'. Sich inner­
halb dieses normativen Rahmens zu befinden verbietet es, lasterhafte Handlungen wie 
Betrug, Diebstahl oder Mord zu begehen. Einerseits werden dadurch die alltäglichen 
Abläufe des Arbeitslebens geregelt; andererseits bleibt die Dauer in der Durchführung 
der periodisch wiederkehrenden religiösen Rituale gewährleistet. 

Selbst wenn die zahlreichen lokalen Unterschiede Außenstehenden fast unmerklich 
erscheinen mögen, lassen sie nicht den Schluss zu, dass die Religion der Trans-Kama­
Udmurten in irgendeiner Phase ihrer Entwicklungsgeschichte ein einheitliches Ganzes 
gewesen sei. Im Laufe der Jahrhunderte kam es zu immer größeren Differenzierungen 
und schließlich zu Aufspaltungen in sich selbständig weiterentwickelnde Richtungen 
und Strömungen. Zwar können Rückschlüsse auf ein gemeinsames System moralischer 
und kosmologischer Vorstellungen gezogen werden; aber diese schlugen sich jedenfalls 
nicht in endgültigen rituellen Ausformungen, Strukturen und Institutionen nieder. 
So kam es in manchen Regionen - dort v.a., wo sich die Dörfer in größerer Nähe zu 
den Städten befanden - zu radikalen Veränderungen, während sich die Wandlungen 
woanders weniger einschneidend oder fast unmerklich vollzogen. Verantwortlich dafür 
waren zumeist einzelne Akteure, besonders Priester, die Neuerungen anordneten oder 
- stattdessen - versuchten, traditionelle Besonderheiten aufrechtzuerhalten. 

Historische Umwälzungen haben stets und unvermeidlich auch Auswirkungen auf 
religiöse Auffassungen. Gegenwärtig, zu Beginn des 21. Jahrhunderts, sind die Trans­
Kama-Udmurten in allen Lebensbereichen mit dem immer größeren Tempo konfron­
tiert, in dem sich politische, ökonomische und soziokulturelle Modernisierungsprozes­
se vollziehen. Dabei wird es in großen Teilen der Bevölkerung als Gefahr angesehen, 
dass Veränderungen von oben diktiert werden und ,von außen' kommen - ähnlich wie 
in der Sowjetzeit, als die Religion der Trans-Kama-Udmurten verboten und großen 
Anfeindungen ausgesetzt war. 

Nachdem im Anschluss an die Perestroika das Recht gesetzlich verankert worden 
war, dass sich jede religiöse Gemeinschaft in der Sowjetunion frei entwickeln könne, 
kamen evangelische Missionare aus Europa in die Dörfer der Wolga-Ural-Region, bei-

er spielsweise zu der finnougrischen Mari-Bevölkerung in der Republik Baschkortostan, 
um dort mit teilweise hohem finanziellen Aufwand neue Kirchen zu bauen und die 
Einheimischen zum Glaubenswechsel zu bewegen. Außerdem fanden v.a. in den Städ­
ten diverse kleinere Sekten wie z.B. Hare-Krishna oder die Zeugen Jehovas einigen 
Zulauf. Bis 2000 wurde diesen neuen Religionsgemeinschaften in der baschkirischen 
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Verfassung derselbe rechtliche Status zuerkannt wie der traditionellen Religion der 
Trans-Kama-Udmurten. Dann kam es zu einer einschneidenden Gesetzesänderung, 
derzufolge - wie in den Zeiten vor der Pere troika - nur mehr zwei offizielle Konfessio­
nen, nämlich die islamische und die chris tlich-orrhodoxe, anerkannr wurden. eitdem 
sind die Trans-Kama-Udmurten erneut mit der Gefahr der politischen Unterdrückung 
ihrer Religion konfrontiert. 

Während die Bevölkerung in Sowjetzeiten trotz aller Repressionen mit großer 
Beharrlichkeit an ihren religiösen Überzeugungen festhielt, kann seit dem ausgehen­
den 20. Jahrhundert die immer stärker werdende Tendenz beobachtet werden, dass 
in bestimmten Schichten das Wissen um den Kanon religiöser Glaubensvorstellun­
gen nachlässt. Die zunehmende Gleichgültigkeit dieser chichten stieß bei den von 
mir befragten nach wie vor äußerst traditionsbewu ren Per onen auf heftige Kritik: 
"Inmarez vunetizy" ("Sie haben ,den Gott'/,die Götter' vergessen"), "Inmarez ug sa­
naw/gaialo" ("Sie ehren/achten ,den Gott'/,die Götter' nicht"), "Inmarez kuschtizy" 
("Sie haben ,den Gott'/,die Götter' hingeworfen"), "Inmarles' palenskizy" ("Sie wei­
chen ,dem Gott'/,den Göttern' aus") . Zwar würden diese Personen nach wie vor an 
den vorgeschriebenen Ritualen teilnehmen, sich dabei aber "unernst und manchmal 
leichtsinnig" verhalten. lo 

Zugleich kann auch eine scheinbar gegenläufige Enrwicklung beobachtet werden: 
Gemeint ist das immer mehr in Mode kommende Zelebrieren des eigenen Erbes im 
Rahmen von riesigen, mehrtägigen Opferzeremonien. Im Rahmen dieser Massenver­
anstaltungen mit Festival-Charakter werden die bisher sehr feingliedrige il rituellen 
Unterscheidungen innerhalb der Religionsgemeinschafr zusehends eingeebnet. oziale 
subdivisions und das früher sehr komplexe System kultischer Zusammenschlüsse und 
Aufspaltungen büßen ihre Verbindlichkeit ein. Organisiert werden diese Zeremonien 
von den politischen Führern der Trans-Kama-Udmurten von der ,Baschkortostanys' 
YdmyrtjosLen NazionaL'no-Kul'turnoj Ogazejas'konzy' (, 3rional-kulcurelle Organisation 
für das udmuni ehe Volk von Baschkonostan'). Als popu lärste Beispiel ci hier nur 
das bei Neumond stattfindende ,Yschtijak Vöf'-Fest erwähnt, das Anfang Juli im Dorf 
Kajmaschabasch (Bezirk Janaul) stattfindet: Zwei Wochen, nachdem - dem udmur­
tischen Volkskalender zufolge - die Erde geboren worden ist, n.ehmen dorr zwischen 
1.200 und 2.000 Personen an mehrtägigen rituellen Schaf- und Gansschlachtungen zu 
Ehren des Gottes der Erde (,Mukyltschin') teil. Besonders ältere, den früheren Traditio­
nen verpflichtete Udmurten kritisieren solche Veranstaltungen als das Werk inkompe­
tenter Enthusiasten und weigern sich daran teilzunehmen. ll 

Die im Jahr 2000 in Kraft getretene neue Konfessionsgesetzgebung führte aber auch, 
soweit dies bisher beobachtet werden kann, zu einem wachsenden Interesse der Trans-
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Kama-Udmurten an den zwei offiziellen Religionen Baschkoftostans, dem Islam und 
dem orthodoxen Christentum. Zwar schenken sie den konfessionellen Feiertagen der 
in angrenzenden Dörfern lebenden benachbarten Ethnien und Religionsgemeinschaf­
ten - wie z.B. dem Opfergabetag (,kurban bajram') der Moslems oder den christlichen 
Weihnachts- und Osterfesten - nach wie vor keine Beachtung; aber v.a. die Berich­
terstattung darüber in den Massenmedien gibt zu zahlreichen Diskussionen über den 
Erhalt der ,eigenständigen Kultur' Anlass. Dabei scheint es niemanden zu geben, der 
sich an diesen Diskussionen nicht in irgendeiner Weise beteiligen möchte - ob es 
sich dabei nun um die ,lokale Intelligenz' (Lehrer, Ärzte, Beamte u.a.m.), besonders 
patriotisch gesinnte Bevölkerungskreise, einheimische Wissenschaftler, Regional- und 
Lokalpolitiker, Künstler oder Journalisten handelt. Eine wichtige Forderung, die ge­
genwärtig erhoben wird, besteht darin, der eigenen Religion denselben Status wie jenen 
der beiden Weltreligionen Islam und Christentum zu sichern und diesen in der Kon­
stitution der Republik zu verankern. Einer anderen Idee zufolge, die momentan sehr 
kontrovers diskutiert wird, sollen die früheren kultischen Differenzierungen zugun­
sten einer einheitlichen Gemeinschaftsreligion aufgegeben werden, um das religiöse 
Erbe der Trans-Kama-Udmurten für kommende Generationen erhalten zu können. 
Lauri Honko zufolge führen solche Vereinheitlichungs bestrebungen allerdings nicht 
zu einer neuerstarkten ,Wiedergeburt' von Traditionen; vielmehr besteht das Resultat 
in einer "asymmetrischen Situation", die weitere Konzessionen im Modernisierung­
sprozess nur in beschleunigter Weise eintreten lässt. 12 Mit einer häufig zitierten For­
mulierung des udmurtischen Religionswissenschaftlers Wladimir Wladykin ist damit 
die "selbstverständliche Fortsetzung des Lebens-Dialogs" ("prodolienie iizni-dialoga") 
unterbrochen. 13 

Neben solchen intrakulturellen Ausverhandlungen müssen aber auch transnatio­
nale Prozesse erwähnt werden - wie etwa eine wachsende Zahl von Abenteuerurlau­
bern und Filmemachern aus allen Teilen der Welt, die auf der Suche nach Momenten 
besonderer ,Exotik' an den religiösen Zeremonien teilnehmen. Auch dadurch verän­
dert sich der Charakter dieser Veranstaltungen in einschneidender Weise: Immer häu­
figer stehen ,,po zakazu swerhu " ("von oben angeordnete Feiertage" und "Zeremonien 
zu unzeremoniellen Zeiten") zur Demonstration für angereiste Touristen oder aus An­
lass von Staatsbesuchen auf der Tagesordnung. Transnationale Prozesse wie Tourismus 
und Festivalisierung führen somit zu einer neuen Art der Mobilisierung kulturellen 
Erbes. 14 

Würde die demgegenüber häufig geforderte ,selbstverständliche' und ,natürliche' Ent­
wicklung der traditionellen Religion der Trans-Kama-Udmurten, ohne Einflüsse von 
und Konzessionen nach außen, aber tatsächlich zu ihrem längeren Erhalt beitragen? 
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- Nach den von Jurij M. Lotman formulierten Gesetzlichkeiten des Gedächtnisses 
wird Vergangenes nicht vernichtet und kann nicht in Vergessenheit geraten; vielmehr 
bleibt es in Form einer Auswahl von kodierten Mustern gespeichert. In bestimmten 
Situationen oder unter gewissen Umständen können diese Muster in der Gegenwart 
neue Bedeutung erlangen, kann Vergangenheit daraus hervorspringen - um das, was 
jetz.t geschieht, besser erklärbar zu machen. 15 Gegenwärtig kann meiner Meinung nach 
beobachtet werden, dass die Kapazität und Tiefe des kollektiven Gedächrnis es der 
Trans-Kama-Udmurten speziell auf die Rekonstruktion des Vergangenen zur Erkennt­
nis der eigenen Existenz in der Gegenwart und auf die Bewahrung des Vergangenen 
für künftige Generationen hin orientiert ist. Angesichts der wachsenden missionari­
schen Aktivitäten von muslimischer und christlicher Seite, aber auch von Seiten an­
derer Religionsgemeinschaften, wächst die Zahl der Trans-Kama-Udmurten, die sich 
innerlich bereit fühlen, ihren angeblich ,primitiven' Glauben abzulegen. Die Situation 
des potentiellen AbfaUs von einer riru Hen Gemein chaft: wird innerhalb dieser Ge­
meinschaft: häufig als riskant und un rabi! wahrgenommen; 16 als "gefährdet" geltende 
Personen werden als "Zerstörer" und "gefährliche Neuerer" beschrieben. 17 

Kann eine solche Einstellung aber verallgemeinernd auf den Stellenwert der traditio­
nellen Religion innerhalb der gesamten Bevölkerung bezogen werden ? Teh glaube. dass 
das nicht der Fall ist. Vielmehr lassen sich (und zwar relativ unabhängig von Alter 
Geschlecht, Klanzugehörigkeit, Beruf oder anderen Unterscheidungen) drei Gruppen 
von Einstellungen unterscheiden: 

Eine erste GntpP( beurteilt die gegenwärtige iruarion in keiner Weise als negativ. 
Die ihr zugehörigen Personen akzeptieren fraglos alle euerungen, obwohl sie davon 
unmittelbat beHoffen sind und nehmen sie als selbstverständlich hin. Ob sich das 
religiöse Leben nun verändert oder nicht - es besteht keine Ursache, darüher nach­
zudenken. Ebenso kritiklos nimmt diese Gruppe von Personen nach wie vor an den 
religiösen Ritualen teiL 

Eine zweite Gruppe bemüht sich darum, die gegenwärtige Situation objektiv zu 
analysieren. Die ihr zugehörigen Personen äußern bisweüen ihren Protest. wenn in ein 
religiöses Ritual Neuerungen eingebracht werden, die für sie nicht akzeptabel ind, 
oder wenn bestimmte traditionelle Elemente darin nicht mehr berückSichtigt werden. 
Diese Personen setzen sich mit der eigenen Vergangenheit auseinander und versuchen 
mit Hilfe des Wissens, das sie sich darüber angeeignet haben, die Gegenwart zu erklä­
ren. Sie warnen vor möglichen Krisen und häufig auch vor dem Verfall moralischer 
Werte. Damit üben sie einen wichtigen Einfluss auf das soziale Leben aus. 

Eine dritte Gruppe schließlich beurteilt jegliche Veränderung als selbstverständlich 
negativ. Die ihr zugehörigen sehr traditionsbewussten Personen befinden sich in stän-
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diger Sorge um den endgültigen Zusammenbruch sämtlicher religiöser Normen. Die 
allerkleinste Neuerung erscheint ihnen als gewichtige Störung, die zur Vernichtung 
der gesamten Kultur führen kann. Negative gesellschaftliche und politische Tendenzen 
oder auch Umweltkatastrophen - ob diese nun in Baschkortostan, Russland oder in 
anderen Teilen der Welt zu beobachten sind - führen diese Personen auf irgendein ri­
tuelles Fehlverhalten in der eigenen Kultur oder in der Kultur anderer Völker zurück. 

Diese drei ganz verschiedenen Auffassungen koexistieren in der udmurtischen 
Gesellschaft im Trans-Kama-Gebiet in friedlicher Weise. Es kommt kaum zu größe­
ren Konflikten, die die Religion betreffen. Deshalb befindet sich diese Gesellschaft 
meiner Meinung nach auch nicht in einer krisenhaften Situation. Solange es nicht 
als schwerwiegende Bedrohung wahrgenommen wird, dass sich die rituelle Kultur in 
einem konstanten Wandel befindet, lässt ihr Erbe auch weiterhin Möglichkeiten offen, 
sich die eigene Existenz und den Weg ihrer künftigen Entwicklung zu erklären - und 
so gesehen: Wirklichkeit zu erzeugen. 18 
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